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Dieſe Zeitung erſcheint er zwei Mal, 
* n — 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
„ mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 

Für Pommern und das übrige Deutſchland U thlr. 17 far. 6 pf. 


Beim bevorſtehenden Ablauf dieſes Quartals erſuchen 
wir unſere geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonne⸗ 
ments frühzeitig bewirken zu wollen, da bei ſpäteren Be⸗ 
ſtellungen die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert 
werden können. Beſtellungen auf die „Stettiner Zeitung“ 
wolle man auswärts bei den Königlichen Poſtanſtalten, hier 
am Orte in der Redaktion (Schulzenſtraße No. 341) und 
in den unten genannten Expeditionen aufgeben. Der 
vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die „Stettiner Zei⸗ 
tung“ beträgt für auswärtige Leſer 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
für hieſige 1 Thlr. 10, Sgr., mit Botenlohn 1 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. — Die Expeditionen ſind bei: 


Poppe, Schulzenſtraße No. 173; Speidel, Schul || 


zenſtraße No. 338; Gundlach, Neuer Stadttheil; Ro⸗ 
therberg, 1 No. 263; Kratz, Breiteſtraße 
No. 390; Roſe, Baus und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 380; 
Ortmeher, Baus und Mönchenſtraßen⸗Ecke No. 477; 
Sieber, Breiteſtraße No. 377; Scherping, Breiteſtr. 
No. 3903 Eiſert, Roßmarkt No. 717; Schneider, Roß⸗ 
markt⸗ und Louiſenſtraßen⸗Ecke No. 757; Kypke, gr. Woll⸗ 
weberſtraße No. 5653 Leiſtikow, Pelzerſtraße No. 655; 
Scherping, Schuhſtraße No. 858; Schmidt & Schnei⸗ 
der, Kohlmarkt No. 154; Leberentz, Krautmarkt No. 973; 
n Kloſterhof⸗ u. Frauenſtraßen⸗Ecke Ro. 908; 

lantz, gr. Oder⸗ u. Hagenſtraßen⸗Ecke No. 68; Stocken, 
Laſtadie No. 217; Krieger, Pladrin No. 90; Landrath⸗ 
Oberwiek; R. Dorſchfeldt, Neuewiek; Korth, Gra⸗ 
bow, Burgſtraße No. 903 Eppleé, Kupfermühl. 


Deutſchland. 

Berlin, 20, Juni. Der Strafantrag auf 3 Jahre 
Befängnig und 500 Thlr. Strafe, eventuell noch 5 Monat Ge⸗ 
ni, < danıva Adlex, in, dem Prozeß gegen 

2 Schmidt gemacht, hat das freudigſte Echo im 
Publikum hervorgerufen, da daſſelbe mit der geſpannteſten Theil: 
nahme den Verhandlungen folgte und gegen den Angeklagten 
durch die wirklich haarſträubenden Einzelheiten der ſyſtematiſchen 
Berechnung des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens einen wahren 
Ingrimm gefaßt hatte. Der Vertheidiger des Angeklagten, Juſtiz⸗ 
Rath Wilberg, ſucht mit dem anerkennenswertheſten Eifer nach- 
zuweiſen, daß dem Dr. Schmidt, welcher bei feiner Denunciation 
bona fide gehandelt, weder die Unrichtigkeit oder gar eine wiſſent⸗ 
liche Unrichtigkeit derſelben nachgewieſen ſei und beantragt ſchließ— 
lich das Nichtſchuldig. Beide Plaidoyers gehören zu den beſten, 
welche ſeit langer Zeit hier gehalten worden ſind. In der Be 
gründung der Anklage ſtellte der Staatsanwalt zuvörderſt nicht 
in Abrede, daß der geführte juridiſche Beweis gegen die Ange: 
klagten durchaus kein haltbarer zu nennen ſei, war aber der 
Meinung, daß es bei den jetzt Geltung habenden Prozeß⸗ 
Prinzipien eines direkt juridiſchen Beweiſes nicht bedürfe, 
ſondern daß die freie richterliche Ueberzeugung von der Schuld 
des Angeklagten zur Verurtheilung deſſelben genüge. Er ließ 
demnächſt die Anklage gegen die verehelichte Schmidt als durch 
die Verhandlungen nicht erwieſen, ganz fallen, hielt dieſelbe aber 
entſchieden aufrecht, ſoweit ſie den Dr. Schmidt betrifft. Er 
hielt zunächſt deſſen Präjudizialeinwand für unbegründet, wonach 
er gar nicht denunzirt, ſondern lediglich den Polizei-Lieutenant 
Greif als Sachverſtändigen in Betreff eines von ihm gehegten 
Verdachtes zu Rathe gezogen haben will. Dieſen Einwand ſucht 
der Staats⸗Anwalt durch die Behauptung zu beſeitigen, daß 
Schmidt auf beſondere Requiſition der Staats- Anwaltſchaft ex⸗ 
preß denunciando zu Protokoll vernommen worden iſt. Hierauf 
wendet er ſich zu den einzelnen Ergebniſſen der gepflogenen Ber 
handlungen und hält ſich aus denſelben zu dem Schluſſe berech⸗ 
tigt, daß Schmidt von der Agnes B. nicht beſtohlen worden iſt, 
daß er dies auch ſehr gut wiſſen mußte und daß, da er ſie trotz⸗ 
dem des Diebſtahls denunzirt habe, dieſe Denunziation eine 
wiſſentlich falſche ſei. Der Hr. Staats- Anwalt ſchließt ſich der 

nſicht des Herrn Präſidenten an, wonach der $. 246 auf den 
vorliegenden Fall Platz greifen dürfte, da die Requiſite des der 
Anklage, zum Grunde liegenden §. 133 des Straf: Geſ.⸗Buchs 
ſchon in jenem mit enthalten ſeien. 

„Dieſer §. 246 des Strafgeſetz-Buches lautet: „Vormünder, 
Curatoren ꝛc. werden, wenn fie vorſaͤtlich zum Nachtheil der ihrer 
Aufſicht anvertrauten Perſonen handeln, mit Gefängniß nicht unter 
rei- Monaten, ſowie mit zeitiger Unterjagung der bürgerlichen 
Ehrenerchte beſtraft. Wird die Untreue in der Abſicht verübt, ſich 
oder Anderen Gewinn zu verſchaffen, ſo ſoll neben der Freiheits⸗ 
ſtrafe zugleich auf Geldbuße von fünfzig bis zu Eintauſend Tha⸗ 
er exkannt werden.“ 

% Demgemäß ſtellte er den Antrag: den Dr. Schmidt der in 
feiner. Eigenschaft, als Vormund verübten Untreue gegen die feiner | 
ufſicht anvertrauten Mündel ſchuldig zu erklären, und mit drei 
Jahren Gefängniß und 500 Thalern Geldbuße oder noch fünf 
Monaten Gefängniß zu belegen, ihm auch auf vier Jahre die Aus⸗ 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte zu unterſagen, die verehelichte! 
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Sonnabend, 


Schmidt dagegen der Theilnahme an der wiſſentlich falſchen De⸗ 
ö nunciation für nicht ſchuldig zu erklären. 


Stuttgart, 18. Juni. Geſtern Nachmittag 3 Uhr lang⸗ 
ten die verwittwete Kaiſerin von Rußland und der Großfürſt Mi⸗ 
chael mit Gefolge auf der Station Feuerbach, von Frankfurt kom⸗ 
mend, mit einem Extrazuge an und begaben ſich von dort aus zu 
Wagen in die Kronprinzliche Villa bei Berg. Der König war 
der Kaiſerin bis Ludwigsburg, der Kronprinz und, die Kronprin⸗ 
zeſſin bis Bruchſal entgegengefahren. Abends 7 Uhr langte der 
König von Preußen, empfangen von dem Könige, dem Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin, dem Prinzen von Sachſen⸗Weimar u. ſ. w. 
im hieſigen Bahnhofe an und nahm Abſteigequartier im Königl. 
Reſidenzſchloſſe. Prinz Friedrich, ſo wie die Sr. Maj. während des 
bieſigen Aufenthaltes zugetheilten Adjutanten, Generalmajor von 
Hardegg und Major von Baumbach erwarteten den König, in 
Ulm. Am Bahnbofe war eine Kompagnie des fünften Infanterie⸗ 
Regiments als Ebrenwache aufgeſtellt. Geſtern Abend fand im 
K. Schloſſe Familienſouper ſtatt. Heute wird große Tafel daſelbſt 
und nach Beendigung derſelben Feſtvorſtellung in K. Hoftheater 
ſtattſinden. Morgen iſt große Tafel in der Wilhelma, nachher 
Vorſtellung im Canſtatter Hoftheater. 

Frankreich. 

Paris, 18. Juni. Großes Aufſehen erregt in den hieſigen 
politifchen Kreiſen die Vorlage des Projektes der Senatus⸗Konſulta 
bezüglich der Organiſation der Regentſchaft. Der Prinz Napoleon 
wird durch dieſes Projekt von jeder Theilnahme an der Regentſchaft 
ausgeſchloſſen. Die beiden franz. Prinzen ſind natürlich ſehr un: 
zufrieden. Der Prinz Jerome hat ſich ganz vom Hofe zurückge⸗ 
zogen, Sein hohes Alter dient als Vorwand. Der Prinz Na⸗ 
poleon muß ſich aber ſchon fügen. — Der Conſtitutionnel beſtä⸗ 
tigt heute meine neuliche Nachricht von der bevorſtehenden Re⸗ 
duktion der franzöſiſchen Armee um 95,000 Mann. Die Sol⸗ 


852 und 1853 an. Diejenigen Militärs, die den letzthin über⸗ 
ſchwemmten Gegenden angehören, und die, welche die Nothwen⸗ 
digkeit in ihrer Heimath rechtfertigen, werden zuerſt entlaſſen wer⸗ 
den. Bei den übrigen wird das Loos entſcheiden. (K. Z.) 

Paris, Donnerſtag, 19. Juni. An dieſem Abende findet 
in St. Cloud ein Ball ſtatt. 

Paris, Freitag, 20. Juni. Der heutige ⸗„Moniteur“ ent⸗ 
hält den Entwurf zum Regentſchaſtsgeſetz. Mit 18 Jahren wird 
der Kaifer mojorenn. Während der Minderjährigkeit deſſelben 
iſt die Kaiſerin Regentin, ſofern der Kaiſer nicht anderweitige 
Beſtimmungen triſſt. Die Kaiſerin darf als Regentin ſich nicht 
wieder vermählen. Falls die Kaiſerin bereits mit Tode abgegan⸗ 
gen ſein und eine Regentſchafts⸗Ernennung durch den Kaiſer nicht 
ftattgefunden haben ſollte, ſo wird ein franzöſiſcher Prinz, und 
zwar der dem Erbrecht nach folgende, Regent. Ein Regentſchaſts⸗ 
rath, aus den franzöſiſchen Prinzen und fünf andern Perſonen 
zuſammengeſetzt, hat darüber zu berathen, wo es ſich um die 
Heirath des Kaiſers, um Kriegserklärung oder um Unterzeichnung 
eines Vertrages handelt. Der „Moniteur“ fügt hinzu, daß dieſes 
Projekt dem Sengte zur Berathung vorgelegt worden ſei. 

ö talien 1 


Nom, 11. Jun Im geheimen Konſiſtorium des näch⸗ 
ſten Montags erwartet man eine Allokution. Se. Heiligkeit der 
Papſt ſoll beabſichtigen, bei jener feierlichen Gelegenheit auch die 
Angriffe. zu beſprechen, welche lezthin durch Lord Palmerſton's 
Rede angeregt wurden, und welche die plemonteſiſchen. Blätter 
nach allen Seiten auszubeuten fortfahren. Vorläufig aber ſind 
ſchon dem Kardinal Patrizi von Sr. Heiligkeit vertrauliche Mit⸗ 
theilungen gemacht worden, welche derselbe als Antwort auf die 
von Paris im Vereine mit Oeſterreich über wuͤnſchenswerthe Ver⸗ 
änderungen des inneren Staatshaushaltes vor Kurzem hierher ges 
machten Vorſchläge dem Kaijer der Franzoſen zu eröffnen hat. 
Ueberhaupt iſt die Sendung des Kardinals Patrizi nach Paris 
näheren und ferneren politiſchen Zwecken nicht fremd. Dahin ge⸗ 
hört vorzugsweiſe auch eine Verſtändigung mit dem Kaſſer Na- 
poleon über die künftige, Stellung der kathol. Kirche im Orient 
zum heiligen Stuhle bezüglich des Protektorats. (K. 3.) 

Großbritannien. 

London, 18. Juni. Die Times nimmt heute von der 
Entlaſſung Crampton's Anlaß, auf eine Reform des englischen 
Geſandtſchaftsweſenz zu dringen. „Wenn wir nicht“, ſagt fie, 
„in einem Zeitalter und in einem Lande lebten, deſſen Grundſaßz 
darin zu beſtehen ſcheint, nichts ſchlechtes zu verbeſſern, ſo können 
wir uns einiger Maßen darüber wundern, daß wir die allgemein 
anerkannten und ſchreienden — beinahe hätten wir, gejagt: die 


unglaublichen und ſcandalöſen — Mängel unſeres diplomatiſchen 


Departements ſo ruhig fortbeſtehen laſſen. So oft wir auch in 
den letzten zwei Jahren den ſchlechten Zuſtand verſchiedener öffent⸗ 
licher Departements rügen müßten, hält doch ſchwerlich in dieſer 
Hinſicht eines derſelben auch nur auf einen Augenblick den Ver⸗ 
gleich mit jenem Zweige des Staatsdienſtes aus, von welchem 
wir vor allen anderen erwarten müſſen, daß er die Ehre, die 
Intereſſen und die Würde des Vaterlandes wahrte. Was haben 


unſere Diplomaten in neueſter Zeit gethan, und was haben fie ö 


| 


ſich ſelbſt entworfen! 


Brunnen seymen alle Poſtümtet an. 

Für ‚Stettin; Die Grapmann’fhe Buchhandlung, 
Schulzenſtraße Nr. 3. 
Redackion zund Erpedition daſelbſt. 3 

Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petltzeile 1 fgrs 


nicht gethan? In den letzten zehn Jahren haben wir mehr Bes 
leidigungen einſtecken, uns öfter entſchuldigen und mehr Irrthümer 
begehen müſſen, als irgend eine andere Nation in einem ganzen 
Jahrhundert. Wir haben geſehen, wie Sir Henry Bulwer 
ſchmachvoll aus Spanien ausgewieſen und Herr Crampton höflich 
aus Amerika entlaſſen wurde. Wir haben Böcke aller Art ge⸗ 


ſchoſſen, find in alle möglichen Verlegenheiten hineingeſtolpert und 


haben uns eben fo ſchlecht wieder herausgearbeitet, wie wir hin⸗ 
eingerathen waren. Was für ein Bild hat Herr Crampton von 
Zwei mächtige Nationen ſtehen am Vor⸗ 
abende eines Streites, vielleicht eines Krieged. Keine will einen 
Schritt zurückweichen. Jede ſteht der anderen mit unbeſiegbarem 
Stolze gegenüber, und die Welt zittert für das Ergebniß. In 
einem tüchtigen und gewiſſenhaften Miniſter ſteigt plötzlich der 
Gedanke auf: „„Wie wäre es, wenn wir die Sache einem 
Schiedsgerichte überwiefen?** Geſagt, gethan; er ſchreibt ſo⸗ 
fort eine Depeſche, in welcher er dieſen Vorſchlag macht. Die 
Depeſche hätte aber ganz eben ſo gut ungeſchrieben bleiben 
können, indem es Herr Crampton nicht der Mühe werth hält, 
fie bis zu Ende durchzuleſen. Gerade das, was er nicht liest, 
iſt das letzte Auskunftsmittel, ſeine eigene Schmach ausge⸗ 
nommen, welches noch übrig blieb, um zwei Kontinente oder 
zwei Oceane vor dem Fluche eines mörderiſchen Krieges zu 
bewahren. Wir wollten in Amerika werben, ohne die ameri« 
kaniſchen Geſetze zu übertreten. Dazu war weiter nichts 
nöthig, als Oeffentlichkeit; wenigſtens konnten wir mit 
Sicherheit und anſtändiger Weiſe nichts weiter thun. Unſer 
Oiplomat aber greift die Sache ſo ungeſchickt an, daß ſich ihm, 
wie ſich jetzt zeigt, ſogar die Vertheilung von Geldern zu Werbe⸗ 
zwecken nachweiſen läßt. Das ſind die Dinge, welche unſere Di⸗ 
plomatie zu Stande zu bringen weiß. Laßt und nun ſehen, was 


der Augenblick der Noth kommt, iſt kein Mann da, der ſich der 
Lage gewachſen zeigt. Wir brauchten einen eben ſo vorſichtigen 
und hoͤflichen, wie ſcharfſichtigen und wachſamen Geſandten, wie 
unſeren Vertreter in Petersburg, der fähig war, mit feſtem und 
ſicherem Schritte die in der Aſche des erſt halb gelöſchten Bran⸗ 
des noch immer fortglimmenden Funken vollends zu erſticken, und 
wir glauben, daß wir den rechten Mann gefunden haben. Wo 
aber haben wir ihn gefunden? Nicht in den Reihen unſerer Di⸗ 
plomaten. Vor zwölf Jahren brauchten wir jemanden, der un⸗ 
ſerem Zwiſte in Amerika ein Ende machte, und auch damals fan⸗ 
den wir den rechten Mann, aber wiederum nicht in den Reihen 
unſerer Diplomaten, ſondern unter unſeren Kaufleuten. Deshalb 
ward auch die Miſſion mit Erfolg gekrönt. Sollten wir nun 
einen Reform⸗Vorſchlag machen, ſo würde derſelbe ungefähr in 
Folgendem beſtehen: Wir ſtellen den Grundſatz auf, ſich bei ge⸗ 
wöhnlichen Gelegenheiten gewöhnlicher Menſchen und bei außer⸗ 
ordentlichen Gelegenheiten außerordentlicher Perſonen zu be⸗ 
dienen. Die regelmäßigen laufenden OGeſchäfte einer Miſ⸗ 
ſion kann ein ganz gewöhnlicher Geſchäftsträger eben fo 
gut verrichten wie ein Staatsmann erſten Ranges. Von 
letzterem läßt ſich ſogar, er müßte denn ſehr erhaben über 
die bei Männern ſeiner Klaſſe gewöhnlich vorkommenden Vorur⸗ 
theile und Neigungen fein, vorausſetzen, daß er das Gelüſte em; 
pfindet, ſich auf eigene Hand Arbeit zu verſchaffen. Wenn aber 
einmal plötzlich eine außerordentliche Lage von wirklicher Wichtig 
keit eintritt, To iſt Niemand ſchlechter dazu geeignet, einen über⸗ 
wiegenden Einfluß an einem fremden Hofe auszuüben als derjenige, 
deſſen perſönliche Schwächen und Eigenſchaften daſelbſt ſo genau 
bekannt ſind, daß der Charakter des Repräſentanten darüber ver⸗ 
loren geht und nur der perſönliche Freund oder Bekannte übrig 
bleibt. Dürfen wir nicht annehmen, daß, wenn wir einen unſe⸗ 
rer bedeutendſten Staatsmänner als Unterhändler nach Amerika 
geſandt hätten, ſobald die Verhältniſſe ſich bedenklich geſtalteten, 
unſere Sprache ſchwerer ins Gewicht gefallen und es und gelun⸗ 
gen wäre, beſſere Bedingungen zu erwirken, als die, an, welchen 
wir uns haben genügen laſſen müſſen?? Inf 18, 
Daſſelbe Blatt enthält einen Artikel über Italien, in welchem 
es mit einer auswärtigen Intervention droht, wenn die gegen⸗ 
wärtige Miß⸗Regierung noch länger fortbeſtehe. „Heißblutige 
Enthuſtaſten“, jagt die Times, „und Männer, die im Handeln 
energiſcher, wenn auch weniger redlich von Geſinnung find, haben 
uns früher ſtreng getadelt, weil wir uns weigerten, dag Gewicht 
des engliſchen Einfluſſes in ihre Wagſchale zu werfen. Wir 
hoffen, daß die engliſchen Staatsmänner auch in Zukunft an 
dieſer Politik feſthalten werden. England kann ſich an kleinen 
Erhebungen und mitternächtlichen Verſchwörungen nicht betheiligen. 
Alles, was wir thun, müſſen wir beim hellen Lichte des Tages 
thun. Unfere Intervention, wenn eine ſolche erfolgt; muß vor⸗ 
her wohl überlegt, wirkſam und entscheidend ſein. Troßdem 
möchten wir lieber die Nothwendigkeit des Handelns vermeiden 
und würden es vorziehen, wenn die kleinen italieniſchen Regie: 
rungen, die jetzt unter dem Schutze öſterreichiſcher Bayonnette die 


nicht auszurichten vermag. Sie kann in ruhigen Zeiten eine 
Anzahl einträglicher und ehrenvoller Poſten füllen; ſobald aber 


— 


EL ne 


u 


italieniſche Halbinſel bedrücken, ſich aus freien Stücken für ein 


weiſeres Syſtem entſchieden. Die Menſchlichkeit jedoch kann es 
nicht länger dulden, daß einer der ſchönſten Theile des Erdkreiſes 
ohne Noth dem Elend und Jammer überantwortet wird.“ 

Die Königin gab geſtern in Buckingham Palace einen glän— 
zenden Ball, zu dem an 2000 Einladungen ergangen waren. 
Unter den Anweſenden befanden ſich Ihre königl. Hoheiten der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen und der Prinz⸗Regent von 
Baden, Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar, der Maharadſchah 
Dulip Singh und das diplomatiſche Korps. 

Die Gräfin von Neuilly und der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Nemours ſtatteten geſtern Nachmittags der Köni⸗ 
gin, ſo wie dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und 
dem Prinz⸗Regenten von Baden einen Beſuch in Buckingham 
Palace ab. 

Der Sundzoll⸗Ausſchuß hielt geſtern unter Vorſitz des Herrn 
Villiers eine Sitzung und vertagte ſich bis Freitag. 

Aus Liverpool telegrapbirt man der „Times“ (3. Aus⸗ 
gabe): Wir erfahren aus einer Privatquelle, daß James Buchanan 
vom demolratiſchen Wahlkonvent in Cincinnati als Kandidat für 
die Präſidentſchaft und J. C. Breckenridge für die Vizepräſident⸗ 


aft ernannt iſt. 
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Konſtantinopel, 2. Junl. In der Moldau hatte die 
auf volkswirthſchaftliche Inkorporation der Donau-Fürſtenthümer 
gerichtete öſterreſchiſche Politik kürzlich eine große und um ſo 
empfindlichere Niederlage erlitten, als man dort, um, eine. öfter: 
reichiſche Bank in Jaſſy etablirt zu ſehen, Himmel und Erde in 
Bewegung geſetzt, Intriguen und Drohungen, ja, ſelbſt Hinein⸗ 
ziehung des Namens des Kaiſers nicht geſcheut hatte, um eine 
wohlberechtigte preaßifche Konkurrenz, welche die Sympathieen 
der ganzen Bevölkerung für ſich hatte, aus dem Felde zu ſchlagen. 
Der Präſident der Deſſauer Bank, Hr. Nuland, hatte dort vor 
Kurzem die Konzeſſion zur Errichtung einer moldauiſchen National⸗ 
Bank erhalten. Gegen dieſe vom Fürfter der Moldau ausgegan⸗ 
gene Entſcheidung hat nun hier der öſterreichiſche Internunzius 
den Beiſtand der Pforte anrufen wollen, iſt jedoch eben ſo ent⸗ 
ſchieden unterlegen, wie die öſterreichiſchen Agenten bei ihren 
früheren Beſtrebungen in Jaſſy. 
moldauiſchen Lokal⸗ Regierung zur unabhängigen Entſcheidung in 
Angelegenheiten der inneren Adminiſtration unbedingt anerkannt 
und den öſterreichiſchen Proteſt zurückgewieſen. Es war hier nicht 
gelungen, eine entſchiedene Parteinahme der engliſchen Botſchaft 
für die öſterreichiſchen Prätentionen zu erlangen, wie dieſes in 
der Moldau bei den untergeordneteren Agenten möglich geweſen 
und ſtark ausgebeutet worden ſein ſoll. Man ſcheint ſich hier 
überzeugt zu haben, daß die engliſchen Agenten in den Fürſten⸗ 
thümern in eine Falle gegangen ſind, in der ſie in Gefahr waren, 
eine rein öſterreichiſche Sache zu unterſtützen, deren Gelingen mit 
den politiſchen Intereſſen Englands in jenen Fürſtenthümern und 
mit ſeiner bisher befolgten Politik im entſchiedenſten Widerſpruch 
geſtanden haben würde. Lord Redcliffe hat daher dieſe Angele⸗ 
genheit auch nur ſehr lau betrieben und nur eine ſorgfältige Prü⸗ 


fung des Verfahrens der moldauiſchen Regierung durch die Pforte 


verlangt, weit entfernt jedoch, eine direkte Interceſſion der türfi- 
ſchen Regierung zu verlangen oder ihr ein Recht dazu anzuerkennen. 
Andererſeits ſcheint jedoch Hr. Layard, das berühmte „Parla⸗ 
ments⸗Mitglied für Ninive“, welcher hier eine Bank-Konzeſſion 
nachſucht und die Fürſtenthümer als vortheilhaften Appendix gern 
in die Konſtantinopeler Bank mit hineingezogen hätte, ſehr eifrig 
bei der Pforte agitirt zu haben, um eine Kaſſation der Entſchei⸗ 
dung des moldauiſchen Fürſten herbeizuführen. Hr. Layard ſteht 
mit dem Banquier Brandeis⸗Weckersheim, welcher in Jaſſy als 
öſterreichiſcher Konkurrent aufgetreten, in Verbindung und hofft 
mit ihm die Spekulation gemeinſchaftlich zu machen. Hr. Layard 
wird nach dieſen Vorgängen bei ſeiner beabſichtigten Reiſe in die 
Fürſtenthümer nicht auf den freundlichſten Empfang dort zu rechnen 
haben; denn man ift dort zu patriotiſch und national gefinnt, um ſich 
gegen ſchönes politiſches Geſchwätz von engliſchen Politikern, welche 
gelegentlich auch in „Bank machen“, an die Oeſterreicher verkaufen 
zu laſſen. Zur Vertretung des guten Rechtes der Fürſten der 
Moldau in dieſer Angelegenheit, wenn es nötbig fein ſollte, hat 
derſelbe ſeinen Geheimen Kabinets⸗Chef, Hrn. Grenier, hierher ge— 
ſandt. Auch befand ſich in dieſen Tagen der preußiſche General— 
Konſul, Baron Meuſebach, aus Bukareſt hier, wie man vermuthet, 
in derſelben Angelegenheit. Mit großer Entrüſtung haben alle 
Moldauer, und namentlich die geſetzlichen Vertreter des Fürſten der 
Moldau, hier vernehmen müſſen, daß der öſterreichiſche Unmuth 
über eine verfehlte, weil mit größtem Ungeſchick betriebene, Uns 
ternehmung ſo weit gegangen iſt, die lächerliche Verläumdung 


Die Pforte hat das Recht der 


ſprengen, der zollvereinsländiſche Konzeſſionär habe ſeine Angele— 
genheit nur durchgeſetzt durch eine großartige Beſtechung des ge— 
ſammten Divans in Jaſſy mit 80,000 Dukaten. Perſonen, 
welche das von dem Divan, dem Miniſterium und dem Fürſten 
in Jaſſy beobachtete loyale, feſte und echt patriotiſche Verhalten 
in dieſer Angelegenheit genau kennen wollen, haben ſich hier eben 
fo entſchieden erſtaunt ausgeſprochen über die Dreiſtigkeit dieſer 
Verläumdung. Die Oeſterreicher ſollten ſich jedoch ſelbſt zugeſte⸗ 
hen müſſen, daß es in den Fürſtenthümern wahrlich keiner Beſte⸗ 
chung bedarf, um Entſcheidungen herbeizuführen, welche die Folge 
ſelbſtverſchuldeter Mißſtimmung und nationaler Beſorgniſſe gegen 
den zudringlichen Nachbar find. Betrachtet man aber die liebend: 
würdige Harmonie, in welcher in der Walachei öſterreichiſches 
Weſen mit dem dortigen Korruptions⸗Syſtem und ſeinem Chef, 
Hoſpodar Stirbey, Hand in Hand geht, ſo darf man bei jener 
gegen die Moldauer geſchleuderten Verleumdung nur an das 
Sprüchwort denken: Nur der ſucht den Anderen hinter dem Ofen, 
der ſelbſt dahinter geſteckt hat. 282 

Der „Indus“ bringt noch folgende Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel mit: Einer Depeſche aus Galacz zufolge hatten 
die Ruſſen endlich Muchlis⸗Paſcha zu den die Donau⸗-Fürſten⸗ 
thümer betreffenden Konferenzen zugelaſſen, und dieſe Konferenzen 
hatten ihren Anfang genommen. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 21, Juni. Dem neueſten Heft der Baltiſchen 
Studien entnehmen wir mit Mein auf die Notizen im geſtrigen 
Abendblatte noch die folgenden Mittheilungen: „Unter den jlavi- 
ſchen Völkern der alten Zeit beſaß der hochverehrte Gott Swan⸗ 
tewit zu Arcona (auf der nordöſtlichen Spitze von Rügen) einen 

aupttempel. Der däniſche Geſchichtsſchreiber Saxo Grammaticus 
welcher der Belagerung und Zerſtörung von Arcona, ſeinen Tem⸗ 
elort, ſelbſt beigewohnt, als Geheimſchreiber des kriegeriſchen däni⸗ 
15 Biſchofs von Roeskild) berichtet, daß Swantewit 4 Köpfe ge⸗ 
abt, in der rechten Hand ein Horn. Eine Abbildung dieſes Götzen 
exiſtirte nicht mehr. Da ward vor einigen Jahren im öſtlichen Ga⸗ 
lizien an der ruſſiſchen Grenze, im Fluſſe Zbrucz, bei dem Dorfe 
Horadnica, eine ſteinerne Bildſäule eines Gottes mit 4 Köpfen 
gefunden. Daß es ein Bild des Swantewit geweſen (der böhmiſch 
eſchrieben wird Swantowit oder Swigtowid, heiliger Seher oder 
eltſeher) war außer Zweifel, und die Bildſäule ward vom Be- 
ſitzer, einem Herrn Mieczyslav Potodi, dem neuen Muſeum 
vaterländiſcher Alterthümer zu Krakau eigenthümlich geſchenkt. Aber 
die Fortführung des ſchweren Steines forderte gewiſſe Vorſichts⸗ 
maßtegeln und zugleich mußte an Ort und Stelle über die Einzel- 
heiten, über Enkdeckung, Ermittelung, die Oertlichkeit des Landes, 
die Sagen des Volks, wiſſenſchaftlich konſtatirt und zu Protokoll 
11 werden, worüber im Auftrag des Muſeums ein Herr 
eofil Zebrowski die Kommiſſion übernahm, Die hieſige Ge⸗ 
ſellſchaft für pommerſche Alterthumskunde ihrerſeits als wiſſenſchaft⸗ 
lich und hiſtoriſch zur Exiſtenz eines Swantewit intereſſirt, erfor⸗ 
derte von der polniſchen Geſellſchaft die Mittheilungen, welche 
olgende find: „„Beim Dorfe Horadnica (flav. Berg oder Burg) 
and man 1848 bei niedrigem Waſſerſtand des Zbrucz das Götzen⸗ 
ild. Schon die Lage des Ortes zeigte auf den erſten Blick, daß es 
zu einem Heiligthum beſtimmt iſt. Längs der Uferhügel, zwiſchen 
. der Zbrucz fließt, ziehen ſich Felſen hin; auf einer Seite 
die Ruine eines alten len mit Mauern und Felsſtücken ohne 
Mörtel, alſo eyklopiſche oder Heidenmauern. Lage, Bauart ſchloſſen 
auf den Gedanken, daß die Ruine einſt ein Heiligtbhum, ein Tempel 
war, „wenn auch kein ſo berühmter als der auf Arcong.“ Später 
fand man eine zweite Reihe Felſen, welche ſich ſenkrecht an die erſte 
anlehnte, dazwiſchen aber eine große Ebene ſich bemerkbar machte, 
jetzt halb Wald, halb 7 worauf eine Stadt hinreichend Platz hatte. 
Die Leute nannten die Plane Boshod (boh und bog flaviſch Gott), 
alſo Gott gerecht und nach der Volksſage entdeckte man auch bald 
eine große Stadt, welche meiſt dieſes Flußthal aus efüllt habe; 
aber der Zauberer Sclodywy Boniu mit dem böſen Bild habe ſie 
vernichtet; dieſer Zauberer iſt berühmt beim ruſſiſchen Volk, 
in Podolien weiß jedes Kind von ihm und ſeinem böſen Blick, der 
viele Schlöſſer und Städte in Schutt verwandelte. Die Chroniken 
aber ſprechen von einem mongoliſchen Häuptling Boniak, der bei 
den erſten Einfällen der Mongolen eine Horde anführte. Die Ge⸗ 
gend bei Horadnica, maleriſch, bat einen feierlich erhebenden Cha⸗ 
rakter, wie alle Orte, an welchen die alten Slaven ihre Götter ver⸗ 
ebrten. Das Steinbild des Swigtowid zeigte aber nur ganz rohe 
Arbeit, wenngleich man die von Saxo Grammaticus und Helmold 
erhaltene Beſchreibung des Swantewit zu Arkona hin und wieder 
erkennt. In Arkona trug das Bild des Gottes das wirkliche, mit 
Wein gefüllte Horn des dene er hatte ein reichverziertes 
Schwerk und beſaß ein lebendes Roß. Zu Horadnica fanden ſich 
nur die Zeichnungen dieſer Beſitzthuͤmer des Gottes an ſeinem 
Steinbilde. Die 4 Antlitze ſind noch einigermaßen ausgeführt. Es 
iſt ein Sandſteinblock, 4 Wiener Ellen 175 mit 4 Seiten, jede 15 
oll breit. Der Fuß iſt etwas abgebrochen, wenn er nicht etwa 
rüber an ein zuſammenhängendes Piedeſtalſtück, das verloren ge⸗ 
angen, gejchmiedet war. Die Kappe, oder der Hut, den die vier 
öpfe tragen, hat die Form wie die Hüte, welche das Landvolk 
dort noch jetzt trägt. An der einen Seite des Bildes hält Swia⸗ 
towit ein Horn, an der andern einen Krug, an den beiden übrigen 
drückt er die Hände an die Bruſt. Wo ſonſt der Gürtel ſitzt, hängt 
das Schwert und unter demſelben befindet ſich die Abbildung eines 
Pferdes mit Bauchgurt. Auf jeder der vier Seitenwände am Fuße 
——— 0 ͤ RE N õ*ũ“ Teer 


+ Die Mutter der Marquise. 
Aus dem Franzöſiſchen des Edmond About, 
(Fortſetzung.) 

Sie ging lächelnd hinaus und lief wie ein Sturmwind nach 
dem Zimmer ihrer Tochter. Ich weiß nicht, ob ſie die Thür 
aufmachte oder einſtieß, ſo heftig war ihr Eintritt. Sie erfaßte 
rauh Juliens Arm, die eben ein Kopfkiſſen zurechtlegte und rief: 

— unglückliche, was thun Sie?“ — 

— „„Aber Madame, was Sie mir befohlen haben!“ — 

— „Sie ſind verrückt! Sie haben mich falſch verſtanden. 


Laſſen Sie das und ſchaffen Sie das ganze Gepäck hinaus. Hat 


man jemals ähnliche Dinge geſehen. Die Reiſekoffer eines 
Mannes im Schlafgemach meiner Tochter!“ — 

— »„ Verzeihung, Madame, aber...“ — 

Wag iſt hier zu abern. Man wird Ihnen verzeihen, 
wenn Sie gehorcht haben. Fort, fort damit!“ — 

— »Aber wohin, Madame?“ — 

— Wohin Sie wollen, auf die Straße, 
halt, in mein Zimmer!« — N 

— „Madame giebt ihr Zimmer her? Aber wo ſoll ich 

Madames Bett machen?“ 

— „hier, auf dieſem Divan, im Schlafgemach der Mar: 
quiſe. Warum thun Sie ſo verwundert? Iſt nicht der beſte 
Plaß einer Mutter neben ihrer Tochter?“ — 


in den Hof, nein, 


— 


Sie überließ die Kammerfrau ihren Geſchäften und ihrer 
Verwunderung und ſtieg herab, indem fie ganz leiſe fagte: — 
— „Oer Marquis iſt nur gekommen, um mir zu trotzen; 
er ſoll deſſen nicht froh werden. Ich will gerade ihm zum 
Poſſen in die Welt und Frau von Maléſy wird mir dazu der: 
helfen. Wir werden dieſem verteufelten Hammerſchmidt ſchon 
zeigen, was man mit ihm beginnen kann. Zuvörderſt iſt es 
durchaus nicht nothwendig, daß ich ihn meine Tochter entführen laſſe. 
Er nimmt, fie mit nach Arlange und dann Adieu, mein Faubourg!“ 
In dieſem Augenblick fuhr Peter vor und die Marquſſe 
hüpfte trunken von Hoffnung wie ein Vogel vom Tritt ins 
Haus. Madame Benoit ging voraus in den Salon; ſie fürchtete 
nichts jo ſehr als das erſte Wiederſehn und es war ihr viel 
daran gelegen, den Erguß dieſer jungen Herzen zurückzuhalten. 
Lucile glaubte ihrem Manne in die Arme zu fallen, aber es war 
ihre Mutter, die ſie empfing und mit ihrer gewöhnlichen Zungen⸗ 
fertigkeit, aber mit mehr als gewöhnlicher Zärtlichkeit ſagte: — 
— „Biſt Du da, mein kleines Liebchen? Wie biſt Du doch 
jo lange geblieben. Ich fing ſchon an, unruhig zu werden. 
Mein Herz hängt an einem Faden, wenn Du nicht da biſt. 
Giebts in der Welt eine unintereffirte Zuneigung, mein ſchönes 
Liebchen, fo iſts die Liebe einer Mutter für ihr Kind. Wie haft 
Du den Tag verlebt? Du befindeſt Dich doch wohler, als in 
den letzten Tagen? Sehen Sie, Gaſton, wie ſehr ſie ſich ver- 


ſowohl bei der Pforte, wie bei anderen Geſandtſchaften auszu⸗ 


bemerkt man eine weibliche Geſtalt, angenommen des Gottes Ge⸗ 
mahlin, Juwie, die Ernährerin. Mancher will am Fuß unter ver- 
wiſchten Steindecken auch knieende Karyatiden entdecken, deutlich 
Bi ihre Finger wenigſtens ausgedrückt. Alles von jeder Inſchrift 
ehlte dagegen.“ — 

** Seit ungefähr acht Tagen führen die in der That ganz 
ausgezeichneten Leiſtungen der „amerikaniſchen Luft⸗ 
ſpringer⸗Familie“ des Herrn Profeſſors Cottrelh dem 
Schützenhauſe ein zahlreiches Publikum zu — trotz der Ungunſt der 
Witterung, die wohl ein Springen, aber nicht immer eine Sitzung 
im Freien als angemeſſen eigene laſſen wollte. Die Künftler 
e jedenfalls im volliten Maße den Ruf, der ihnen von 
Wien, Berlin und Dresden vorangegangen iſt, namentlich wollen 
wir dieſes Urtheil auch auf die Produktionen des Signor Felice 
Napoli ausdehnen, deſſen jeu de force wirklich Etwas ilt, von 
dem ſelbſt ein Ben⸗Akiba bezweifeln würde, daß es ſchon dageweſen 
ei. Bei Hrn. Felice Napoli vereinigen ſich körperliche Schönheit, 

uskelſtärke und Gewandtheit; ſeine akademiſchen Stellungen 
könnten dem bildenden Künſtler in Form und Ausdruck als Mo⸗ 
delle dienen. Seine überirdiſchen Produktionen mögen dem ſchönen 
Geſchlecht durch ihre haarſträubende Gefährlichkeit anfangs etwas 
Grauſen einflößen, aber es wird bei der erſtaunlichen ei erheit, 
mit der die Produktionen ausgeführt werden, bald dem Gefühl der 
Bewunderung weichen. Wie wir hören, wird die Geſellſchaft nur 
noch drei Vorſtellungen geben, worauf wir beſonders noch auf⸗ 
merkſam machen wollen, damit Diejenigen, die ſich bisher dieſen 
Genuß entgehen ließen, dieſe letzten Gelegenbeiten noch wahrnehmen 
mögen. 

* Bei der Königl. General-Kommiſſion für Pommern find 
folgende Perſonal-Veränderungen eingetreten: Der Regierungs- 
rath Gäde zu Greifswald iſt zur General⸗Kommiſſion nach Bres- 
lau; der Detenomie- Kommiionsratt Elten iſt von Köslin nach 
Greifswald und ebenſo der 


eldmeſſer Täterow von Rügenwalde 
nach Stolp verſetzt worden. g 


Wohlthätigkeit. 
Für die naar in Ferdinandſtein iſt ferner noch einge⸗ 
gangen von: Holk 1 Thlr. Die Redaktion. 
Vermiſchtes. 


* In New⸗Nork ſtarb kürzlich der berühmte Ingenieur Robert 
Stevens, der als junger Mann eine Bombe erfand, deren alleinigen 
Gebrauch die Regierung der Vereinigten Staaten ſich geſichert hat. 
Die Erfindung muß von groBer Wichtigkeit jein, denn Stevens er- 
bielt dafür bis an ſeinen Tod eine tägliche Rente von 5 Dollars. 

n den letzten Jahren beichäftigte er fih mit einer eigenthümlichen 
chwimmenden Batterie zum S 

uch ſie iſt ein Geheimniß. Die Regierung hat bereits 1 Million 
Dollars dafür ausgegeben und wird noch Y Million zu zahlen 
haben. Die Batterie wird ſiebenhundert Fuß lang und ſiebenzig 
Fal breit. Sie ſoll an jeder Seite 30 Geſchütze von 
aliber und auf dem Verdeck vier Paixhans, auch Vorrichtungen 
zum Glühen von Kugeln haben. Bewegt wird ſie von Dampf⸗ 
maſchinen, die ſo angebracht ſind, daß ſie durch feindliche Kugeln 
gar nicht berührt werden können. Stevens hinterließ ein Vermögen 
von 2 Mill. 01% 

ngefommene Schiffe. 

Swinemünde, 20. Junt, bis Mittag. Louiſe (Pitt) von 
Briſtol. Johann Heinrich (Scharemberg) von Werse Marz 
(Roberts) von Portmadoc. Syrius ( ommer) von Hartlepool. 
Eliſabeth (Diron von Neweaftle. Julie (Llebnitzty) von Sunder⸗ 
land. Rentske (Moje) von Gothenburg. (Wind S.) 

Vorſenberichte. N 

Berlin, 20, Juni. Weizen, er e Roggen loco m 

beriet Hain, zn anfangs Polen, ſchließt weſentlich billiger 
. matter, ritus nachge „ 

8 Si 5 Rt. a e 

Roggen, loco Sepfd. 78 Rt. pr. Sepfd. bez., do. Kündigungs⸗ 
waare 77 ½ Rt. pr. 8 b —75 743 2 
1. . ® Br, 2pfd ni 76—75— ½½¼— 74% t. bez. 
68 Br., Juli-Auguſt 6362 Rt. bez. u. Br., 62%, 
tember-Oktober 581 —58 Rt. bez. u. Gb., 58½ Br. 

Gerſte, 5760 Rt. e 

afer, loco 52pfd. 36 Rt. bez. 
Aa 15 ? 70--80 Rt. 
öl loco 16% Rt. Br., Juni, Juni⸗Juli u. Juli⸗Augu 
* Pu September-Oftober 1 , . 755 15%, + 


16 
155% 
Lief. 132, Rt. 


8 . 
: Leinöl! loco 13% Rt. Br., 
8 5 13%, 95 5 

piritus loco ohne Faß 331, Rt. bez., Juni 33¼½ % Rt. 

bez, 27 Br., 38%, Gb, Juni⸗Jull 3% 38 lt. 57 u 

Lau Ser ae A be u. Gb. 424. Br, Se Sit 
— 10 = „ bez. u. „ 3 „ — 

4 915 105 re: 8181 a a 91 G 2%, Br., Sept.⸗Okt. 

reslau, 20. Juni. Weizen, weißer 68—148 Sgr. r 

er . Da. Gere 72 65 Of. 

— 5 r 5 
e ie 0 . piritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 9 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


| S Morgens Ale, 


Abends 
| 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 


d., Sep⸗ 


Juni. 


Barometer in Pariſer Linien 19 334,50” u 1 
auf 0 O reduzirt. 5 n 

Thermometer nach Reaumur. eee 

ändert hat. Ihr Benehmen hat ihr viel Leids gethan. Sie hat 


große Schonung von Nöthen, die heftigen Aufregungen taugen 
ihr nichts; Ihr Anblick genügt ſchon, um ſie zu gleicher Zeit 
roth und blaß werden zu laſſen. Aber Sie ſelbſt, theurer Mar⸗ 
quis, wiſſen Sie wohl, daß ich Sie kaum wiedererkannt hätte? 
Sie ſetzen voraus, daß die Luft von Arlange Ihnen gut bekommt, 
das kann man nicht behaupten, wenn man Sie ſieht! Nein, nein, 
Sie ſind nicht mehr der brillante Seigneur d'Outreville, den man 
mir vor acht Wochen vorgeſtellt hat. Freilich, daran kann auch 
die Ermüdung Schuld haben. Armer Junge, hundert Meilen 
im Poſtwagen und ohne Unterbrechung, das konnte einen Robuſte⸗ 
ren, als Sie ſind, zu Grunde richten. Glücklicherweiſe wird ein 
gründlicher Schlaf Alles wieder gut machen. Es giebt hier ein 
prächtiges Bett, das Sie erwartet. Ich trete es Ihnen mit 
Vergnügen ab!“ — 

— »„Aber Madame“! — warf Gaſton ſchüchtern ein. 
e „Keine Einwände und ohne Umſtände. Wir opfern uns 
für unſre Kinder auf, das macht bei uns Müttern das ganze 
Glück aus. 


ſchöͤn ſchlafen. Wir müßten eigentlich ſchon zu Bette gegangen 
fein. Vorwärts, ſchöner Schläfer, wünſchen Sie Ihrer Frau 
gute Nacht und küſſen Sie ihr die Hand; es ſcheint mir, als ob 
Sie nicht allzu zuvorkommend gegen fie wären!“ — 


chutze des Hafens von New- Jork. 


chwerem 


„bez., 
uni-Zuli 69-681, —y,— 673, Rt. bez. u. Gd, 


Uebrigens werde ich neben meiner Lucile, deren Zu⸗ 
ſtand meine ganze Sorge herausfordert, auf einem Feldbette ſehr 


| 


Sonnabend, den 21. Juni, Nachm. 4 Uhr, 
im Garten des Herrn Niepke: 


CONCERT’ 


| Aufforderung der Konlurs⸗ Literarische und Runf-Anzeigen, 


läu iger Im Verlage von Trewendt & Graner in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in der 
0 ger. Nicolai'ſchen Buchhandlung, gr. Demſtr. Nro. 667, ſowie in der Unterzeichneten zu haben 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf- . 
manns C. H. Beuedix zu Anclam werden alle Rudolph Gottſ. chall 5 Sebaſtopol. von dem Muſik⸗Corps des 2ten Artillerle⸗Regiments, 
peienigen, welche an die Maſſe Ansprüche als Kon- Sichtungen. 8. Eleg. broch. 1 Thlr. 


ursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
re Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 19. Juli c einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie 
nach Befinden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungs-Perſonals 


auf den 3. September d. J., Vormittags 


10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar Kreis- 
gerichtsrath Myltus zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
B 

ezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldun 4 > a z * 
er 2 — einen am kale Dre wobnbajten im Jahre 1855 allein 114,534 Thaler an 8.8 2 K Reſervefonds beträgt gegenwärtig 
0 ur Praxis be 8 en auswärti t 8 
Bevollmächtigten beſtellen — ur Akten Re Dieſelbe übernimmt a 10 Bobenerzeugniile aller Art gegen Hagelſchaden und berechnet 
eee an es 12 Jus 2b 27 6 fn für Fa e = Sor. 7 on Prämie, 

rden die Rechtsanwalte Juſtizr el un 4 8 : N 
ut au Sadmalter vorgeſchlagen. ers a l. berg nicht berechnet. 

Königl. Arne Die Koſten für Abſchätzung der Schäden trägt die Geſellſchaft allein. 

gl. 3 Verſicherungen auf mehrere Jahre erlangen beſondere Vortheile. 
Antragsformulare gratis bei dem General⸗Agenten 
J. C. Dieren in Stettin, gr. Oderſtraße. Nr. 7, 
ſowie bei den Speclal-Agenten: 


Herrn Rentier Kleinſchmidt in Bublitz. Herrn Maurermeiſter W. Jahn in Nörenberg. 

Kaufmann Ed. Gohrbandt in Bütow. Lehrer A. Hofmeiſter in Neuſtettin. 
Kaufmann W. Kobes in Barth. 2 Maurermeiſter R. Piſtorius in Paſewalk. 
Kaufmann U. Troles in Bergen auf Rügen. Eduard Häger in Pölitz. 
Schornſteinfegermſtr. A. Hoppe in Belgard. Glaſermeiſter A. Ilgen in Polzin. 
Kaufmann M. Jacobi in Baldenburg. | Kaufmann L. Schultz in Plathe, 
H. L. Harniſch in Cammin. 1 C. F. W. Eſſer in Pyritz 
Kaufmann Hermann Hobus in Cöslin. | C. L. Mau in Putbus. 

| 


zum Beſten n Wie 
u der Kalamitabucht. — An der Alma. — Saint Arnaud. — Entree 5 Sgr., — die Kinder der theilnehmenden 
— Sturm. — Chriſtfeſt. Familien gehen frei. 

Juni. — Nachimoff. — ä 


Inhalt: Der Doppeladler. — 
Vor Sebaſtopol. — Die Grlechin. — Balaklawa. — Die Tartaren. — Inkerman. 
— Die Unverzagten. — Todtleben. — Frühling. — Peliſſier. — Der achtzehnte 
An der Tſchernaja. — Sancta Katharina, — Die Eroberung. 


Leon sautmnier. 


Buchhandlung für deutſche u. ausländiſche Literatur und Muſikalien⸗Handlun 
00 in Stettin, Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. — 


Nach 
Colberger- a Stolpmünde 
wird Schraubendampfer „Stolp“, Capt. Ed, Voss, 
Sonnabend den 21. Juni, Nachmittags 2 Uhr, 


von dem binter'm Schlachthauſe e Bollwerk 


mit Gütern und Paſſagieren erpedir 
Rud. Christ. Grihel. 


Die 7 
Leipziger. Hagelversicherungs-Gesellschalt, 


begründet 1824, 


bezahlte während dieſer Zeit für Hagelſchäden 
fi ; 2.482.000 Thaler. 


Auktionen. 
Auction 


5000 Stück I] Schweizer 


Sahnen⸗Küſe 
Montag den 23. Juni er, 
Vormittags 10 Uhr, 


große Laſtadie 226, (im ſchwarzen Adler) durch den 


Makler Herrn Guide Fuchs. 


Auction 


über 500 Ballen Arracan⸗Reis 
Dienſtag den 24. Juni, Vormittags 10 Uhr, in dem 
Vereins-Speicher durch den Makler Siewert. 


85 
Erſte Abtheilung. 


General-Verſammlung 


es 
Vereins der Waſſerfreunde 
Montag, den 23. d. Pets., Abends 6 Uhr, 
im Börfengebäude, eine Treppe hoch. 
Tagesordnung:! 
1) Bericht über die Kaſſen⸗Reviſion, 
2) Vorſchläge und Beſprechung über die Realiſtrung 
des Vereins⸗ Vermögens und deſſen Vertheilung, 
) Entwurf des Dr. Brand zur Gründung eines 


neuen Vereins. 
Stettin, den 20. Juni 1856, 


Der Vorſtand. 


— — — — 


Reinhard Imgart in Colberg. Kämmerer Projahn in Pencun. 
Rentier Gräber in Pollnow. 
Brauereibeſitzer C. W. Haack in Regenwalde. 
2 F. Prochnow in Rügenwalde. 
h. Bouveron in Swinemünde. 
F. F. Freeſe in Schievelbein 
Kaufmann Reih. Butter in Stargard i. P. 
p. 


ne 4 757 Een Daber. 

Joſeph in Dramburg. 

G. y Biedenweg in Greifswald. 

C. Roth in Garz a. O. 1 

a Moritz Stark in Garz a, Rügen. 

Kaufmann A. H. Lockſtädt in „rabow. 

Part. H. A. Klütz in Greiffenberg i. P. | 

Kaufmann J. H. F. Eichſtädt in Gützkow. 

Kunſt- u. Damaſtweber A. Herrguth in Grei⸗ 
fenhagen. 

An G. Reichenbecher in 


Kaufmanı x Auction. 
„F. Dägelow in Sto 5 i 2 
Maler Th. Wiedemann in Stepenitz. Am Sonnabend, den 21 Juni, Nach 


Kaufmann C. Weweger in Sargard a, Rügen. mittags 4 Uhr, ſollen auf dem Ratbsbolzbofe 
Apotheker C. Güglaft in Treptow a. Rega. vor dem Ziegenthore folgende Gegenſtände: 
Maurermeiſter & Rebfeldt in Torgelow. f 1) eine vollſtändige mittlere Lauframme, 

a 


Miene de en eee 


Das Perſonen-Schiff 


Kupfermüͤhle. 


F NN Nr ee 


BORUSSIA, . von . * t iD 797 1 17 eng in Uſedom. 3 4 bölzerne eben, 
welches den Meifenden durch feine geräumigen Ca-| Isert in gabe en Lauenburg. E. A. Schmeling in Wollin 4 3 Glück gute Rammbärentaue 
lons die größte Bequemlichkeit bietet, und durch das 1 aufmann A. Moritz in Reuwarp. | % 8 5) 1 altes Windetau, ’ 


Dampfſchiff Matador 


4 6) 3½ Schock eſchene Hebebäum 
geſchleppt wird, beginnt ſeine regelmäßigen Fahrten 9 


e, 
7) 1 eichener Heuer mit völliger Ausrüſtung u. 


2353 Neue Dampfer- Compagnie. „ ee 
und fäßıt bis nn re Der Schrauben: Dampfer „Archimedes“, Capt. Tiegs, ur d eiienbeichlagene Kaß 
0 N 92 ih st. Pet 8 a ud elſenbeſchlagene Kaſten, 
eden Sonntag, Morgens 6 Uhr, (als Extra- Jabih, eee ol. nad. B4 Meterahung (Binde) ırpeirt, 9 „ Torge 
5 ee Vormittag 11½ Uhr, Die Direction. d) 3 „ For ſiebe, 
„ Breitag a H e)3 „ Knieleder, 
von Swinemünde nach Stettin 9) 3 Stück Seegrasmadraßen, 
jeden Montag, Morgens 4 Uhr, (als Extra-⸗Fahrt), 10) 1 Parthie altes Schmiedeeiſen, 
„ Dienſtag D „ Gußeiſen, wobei eiſerne Kar- 
„ Donnerſtag Morgens 9½ Uhr. 8 renräder, 
„ Sonnabend 8 „ Zinkblech, 
Paſſagiere nach und von Misdroy werden bei 11 „ Gelbmetall, und 
den Lebbiner Bergen bequem abgeſetzt und aufge- 14) mehre Kaveln altes Bauholz, 
nommen. öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 


kauft werden. 
Stettin, den 19. Juni 1856, 


Die Oeeonomie-Deputation. 
— 


Zu verkaufen. 


i 10 r, nur mit Paſſagieren na Frankfurt a. O. expedirt Mein hier am großen Markte Nr. 19 und Ecke 
gon Stettin nach Swinemünde, und am Montag, n elbe cb d f | 34 der Fleiſcherſtr. belegenes Haus, worin 11 mehr den 


6 ſelben Tages in Frankfurt ein. Die zu | 
torgens 4 Uhr, von Swinemünd Stettin und treffen Abends desſel 1 K u 40 Jahren ein Material-Maaren-Geichäft mit beſtem 
ad Srtea-Sabrten, zu denen bil- und Nidkilers verladenden Meß güter müſſen ſpäteſtens bis Mittwoch Abend, Erfolge FA e IR aus freier 
1 Thaler pro Perſon an Bord der Schiffe ausge⸗ den 25ſten Juni, hier eingeliefert ſein. Hand unter ſehr vortbeilhaften Bedingungen zu 


geben werden. N 5 verkaufen. 
Stettin, den 18. Juni 1856, 
Die Baulichkeiten befinden ſich im guten Zu⸗ 
n- und auszuſchreibenden Lehrlinge . 1 5 zu 9 — Tauſcher aus Zettemin und Herr Miſſtons⸗ Greifswald, im Juni 1856, 


Stettin, im Juni 1856, l 5 fielbe iſt in den Grundmauern maſſiv, zwei⸗ 
Stettiner Dampf-Nehlepp-Schiflfahrts-Gesellschaft. 
ftande und die Einrichtung des Ladens ift an neu. 
— Durdel. nipector Paſtor Haag aus Berlin. August Pöckel. 


Wegen der Meile in Frankfurt a. O. werden unfere 
Dampfſehiffe „Prinz Carl“ und „Adler“ 

Montag den 30ſten Juni, 

Dienſtag den Iſten Juli und 

Donnerſtag den àten Juli, 


Fahr⸗Preiſe. 

Auf der Boruſſia 1. Platz a Perſon 11, Thaler. 
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. 
Dienerſchaft in Begleitung ihrer Herrſchaft 20 Sgr. 
Auf dem Matador als 2. Platz a Perſon 1 Thaler. 
Equipagen von 2 bis 5 Thir. Für 1 Pferd 2 Thaler. 
Frachtgüter pro Centner oder 2 Cubit⸗Fuß 6 Sgr. 
Gewöhnliches Reiſegepäck iſt frei. 

Die Fahrten am Sonntag, Morgens 6 Uhr, 


Da ſſelbe i 

\ f j öckig, enthält 12 beizbare Zimmer, durchweg 8 Fuß 

Die Direktion boden Feder ä 11 

„geräumigen Hof mit Auffahrt von der 
1 des Stettiner Dampfſchiff⸗Vereins. Fleiſcherſtraße. j fab 

— e: on, 

B arbi⸗ r⸗In nun J. Miſſio usfeſt Reelle Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt an mich 

* t in der St. Jakobi⸗Kirche am 1 den 24. Juni, wenden und kann das Grundſtück jeder Zeit beſehen 

Am 23, d. Mts. bitte ich die Anmeldungen der Nachmitlags 4 Uhr. Herr Paſtor Boyſen, Herr und übergeben werden. \ 


Bürgerliche Reſſource. 


Sonntag, den 22jten d. Mts.: Kinderfest. 
Die Direction. 


Laune verausgabte, um ihre Tochter zu bethören, und an Nerge⸗ 
leien, um ihren Schwiegerſohn einzuſchüchtern, grenzte an's Fabel⸗ 
hafte. Alle Tage erfand ſie einen neuen Vorwand, um Lucile 


die Schwiegermutter und unter [ihrem Präfidium, verbarg den 
Austauſch dieſer Correſpondenz, die Madame Benoit niemals 
argwöhnte. Sie kam indeſſen, der Erwartung des Anerbietens 


Weder Gaſton noch Lucile ließen ſich durch dieſe Rede täu— 
ſchen, aber fie wurden doch die Opfer derſelben. Die Unver⸗ 
ſchämtheit hat jungen Leuten gegenüber faſt immer ihren Erfolg, 


denn dieſelben ſind von einer Art Scheu befangen, eine Lüge zu 
widerlegen. In dem vorliegenden Fall kam noch das Zartgefühl 
hinzu, um den Muth Gaſtons und Luciles zu paralyſiren. Sie 
würden, wenn ſie die Chikane der Madame Benoit zurückgewieſen 
hätten, gegen die zarteren Geſetze der Sittſamkeit zu verſtoßen 
geglaubt haben und ſelbſt Gaſton, trotz der künftigen Estſchlüſſe, 
die er gefaßt hatte, wagte weder auf ſeine Rechte zu beſtehen, 
noch an die Liebe ſeiner Frau zu oppelliren; er war eben fo 
ſchüchtern, wie Lucile und vielleicht noch mehr. Wie es auch um 
die Kühnheit ſtehen moge, die man unſerm Geſchlecht zuzuſchrei— 
ben pflegt, es iſt nichts deſto weniger wahr, daß Männer von 
Herz und Geiſt in der Liebe ſcheuer ſind, als junge Mädchen. 
Die Gegenwart eines Dritten genügt, um das Wort auf ihren 
Lippen erſtarren zu laſſen und die Leidenſchaft, die ſie verzehrt, 
bis in die Tiefe ihrer Seele zurückzudrängen. 

Madame Benoit verfolgte einen Operationsplan, der niemals 
ohne die Herrſchaft, die fie über Lucile ausübte, und vornehmlich 
nie ohne die ſtolze Schüchternheit Gaſtons reüſſiren konnte, 
Während einer ganzen Woche gelang es ihr, zwei Weſen, die 
ſich anbeteten, ſich zugehörten, und alle Abend zuſammen ſpeiſten, 
von einander getrennt zu halten. 


nach Paris mitzunehmen und den Marquis zu Hauſe zu laſſen. 
Sie klammerte ſich an ihre Tochter an, und verließ ſie nur mit 
gutem Vorbedacht, wenn Gaſton nämlich ausgegangen war. 
Wenn man ſo ihren Eifer und ihre Beharrlichkeit ſah, mußte 
man unwillkürli v an eine jener eiferſüchtigen Mütter denken, die 
ſich nicht darin finden können, ihre Tochter mit einem Mann zu 
theilen. 
f Ihr erſter Gedanke ging übrigens nur dahin, ihren Schwie⸗ 
gerſohn zu beſtrafen, und ihm die Qualen einer unglücklichen 
Liebe einzuflößen. Der Erfolg dieſer Berechnung machte ihr ein 
wenig Hoffnung, ſich einzubilben, daß Gaſton ſich endlich für be; 
ſiegt erklären und ſie von freien Stücken in die Welt einführen 
würde. Aber der Marquis ertrug feine Wittwerſchaft in Geduld. r 
er ſchrieb mittlerweile an Lueile und empfing ihre Antwort, die 
ſie verſtohlen ſchreiben mußte; jo entwarfen fie gemeinſchaftlich 
einen Entführungsplan. Dank der ſorgfältigen Ueberwachung der 
Madame Benoit waren dieſe durch Geſetz und Kirche dereinten 
Ehegatten auf die Strategie der Schulfüchſe angewieſen und ihre 
Liebe gewann dadurch, ohne etwas von ihrer Beſtändigkeit und 
Reinheit einzubüßen, den pikanten Reiz einer unerlaubten Leiden; 


von Seiten ihres Schwiegerſohns endlich müde, auf ihre früheren 
Projekte zurück und wendete ihre Blicke wieder auf Frau von 
Maléſy. Bei ihrer Nähterin hatte fie überdies erfahren, daß 
die Marquiſe von Croix-Maugars zur Jahresfeier ihrer Hochzeit 
eine Fete in ihrem Garten geben würde, bei der ſich die ganze 
in Paris noch anweſende Ariftokratie * zujammenfinden mußte, 
denn die Bälle ſind zu einem 22. Juni ſelten, und wenn man 
Gelegenheit findet, unter einem Zelte zu tanzen, ſo iſt das der 
reine Proftt. Durch einen glücklichen Zufall hatte Gaſton zum 
21. elf Uhr Morgens feine Audienz vom Miniſter angeſetzt er⸗ 
halten. Die Wittwe konnte alſo aus der gezwungenen Abweſen⸗ 
heit ihres Schwiegerſohns den Nuten ziehen, Lucile allein im 
Hotel zu laſſen und ſich ohne Gefahr zur alten Gräſin zu be⸗ 
geben. (Fortſetzung folgt.) 


— Die „Augsb. Abendz.“ meldet aus München, 14. Juni: 
Auf künftigen Donnerſtag zeigt das Repertoir „Romeo und Julie“ 
von Bellini an, in welcher Oper zwei Kunſtjüngerinnen aud den 
höheren Schichten der Geſellſchaft, die Gräfinnen Thereſe und 
Klara La Roſée, unter dem Namen v. Baſſolet, die theatraliſche 


Was fie an ausgelaffener || ſchaft. Die tägliche Ceremonie des Handkuſſes, autoriſirt durch || Laufbahn in den beiden Titelrollen betreten werden, 


ion) nur „Is 


Die” SlonenugpFabrit 


von C. R. Wasse, 


ib nödenberg 325, 


rößtes Lager bemalter 


ouleaur, 
ier⸗Ta 


legen ganzer 


empfiehlt ihr, eig e 


Lager der neueften P 
an Fußdecken * doppelt und einfach, aum 


Parterre⸗Zimmer rs zu eröffnen, 


Durch e bedeutender Poſten Leinenwaaren 


bin ich im Stande, den geebrten Herrſchaften bei 


ſtellen, wie zu ſolchen noch nie am hieſigen Platze abgegeben wurde. 


Die Preiſe ſtellen ſich 


Die Stücke Leinen meſſen 50 —52 Berliner Ellen. 
Damaſt⸗ eng mit 6 und 12 Servietten, von 


1 N 17 75 re Bebleishten Garn el 


ale 

1 et e 1 den feinſten Plett- 
em den von 9-18 

1 Stück Kr dds bas Allernobelſte in 
Leinen, 12— 20 Thlr. 


| 
| 


1 Stück Hanfleinen, beſondets au Bettwäſche Ehr bis zu den face orten. 
bund ſtarken 2 von 9 Thlr. an. "Servietten % Dub, 1% Thlr. 
Feine N Taſchentücher, Y Dutz. Tiſchtücher in allen Größen, pro Stück von 


221 r., 1 Thlr. bis“ 1½ Thlr. 
Brüffler entire, ohne Appre- 
1 fe. halbe DER 1 Thlr. 7½ Sgr. bis 

3 


. 8 Neue . 
Sardines à Phulle, 


ſt bei 


Stocken. 
100, und 140 € 


tutte chaafe und 140 6zähnige | 
Pet nd n verkaufen, auf dem H fe 
zu Radekow bei Tankow. 
. Heute Sonnabend den 21. d. M. ſtehen im 
„Gaſthof zur goldnen Krone“ ( c | La⸗ 
Be mehrere hochtragende und friſch⸗ 
milchende de Kühe zum Verkauf. 


Engl. Chamottſteine Ramsay. 
Engl. Wee ee 
offer „A. Scholtz. 


Neuen Mi Matjeshering, 


das Schönſte was bis jetzt ein etroffen, offerirt 
Carl Stocken, 
gr. Laſtadle 217. 


117 Ya und * Carl 11 81 


N 


Ein großes berrſchaftliches Haus mit Einfahrt, | 
Seiten- und Hintergebäuden, in der Oberſtadt, ſo 
wie auch 2 Landgrundſtücke nahe bei Stettin, wovon 
das eine fi zur Reſtauration, Caffeehaus u. Laden⸗ 

eſchäft des vielen Verkehrs wegen eignet, ſoll aus 
freie and verkauft werden, Das N bere Grabow, 
Lindenſtraße Nro. 126 im Hinterhauſe, 1 Tr. hoch. 
— ——— —— — — — — 


Wegen vorgerückten Alters will ich meine 
ſehr gut erhaltene 
Bürger⸗Schützen⸗ Uniform 
weit allem Zubehör ſehr billig verkaufen. 
Präger, 
= "Reiffehtägenteafe Nr. 99. 
„5 en A u um —— —— — — — 
Drei Fäſſer friſche fette Niederungs-Mai- Butter, 
zu circa netto 50 Pfund pro Faß und zum Preiſe 
von 8 Sa pro Üble & ſtehen zum Verkauf bei 


&- Scheibert, 
gr. Wollweberftr. 556. 


„Un; 


2 


22 


Der Serkan währt nur bis zum 27. d. Mts. 
Bei meiner Durchreife nach Danzig zum Leinewands - Markt habe ich mich entſchloſſen 
zuvor auch am bieſigen Platze einen Verkauf auf einige Tage 


im Gaſthof zum Deutſchen Haufe, 


Drell⸗ und Gebild⸗Gebecke, ebenfalls mit 6 15 


Handtücherzeuge, die Elle 3% Sgr., in ab⸗ 
von 1 Thlr. 10 . 


hung Der Verkauf währt nur 8 Tage, im „Gaſthof zum N 
Deutſchen Hauſe“, Parterre⸗Zimmer rechts. 
D. Hirsensonm aus Berlin. 


ae 
immer, 


* 


mi 


guter u. ſolider Waare ſolch billige Preiſe zu 
ungefähr wie folgt. 


35% Thlr. 
und 12 Servietten, von 3 Thlr. an. 
Spa ſiten Sorten ½ Dutz. 


22 Sg r. an. 


Tischdecken in grau und all in allen Größen, 55 | 


pro Stück von 1 Thlr. a 


Deſſert⸗Franzen⸗Sexvietten, lan lein. Taſchen⸗ 


tücher, Kindertücher u. 


Portland⸗Cement von den beſten Fabriken 
in London 

doppelt geſiebte Nußkohlen meb⸗ 
rerer Sorten, 

große engl. Kohle zum Dampfmaſchinen⸗ 
betrieb, 

beften engl. Coaks für Eiſengießereien, 

gelben poln. Kientheer in großem 
ſchwediſch, und anderem Gebind, 

Spandauer Mauergyps, 

empfiehlt bei größeren und kleineren Poſten zu ent⸗ 

ſprechend ſehr billigen Preiſen 


H. A. Scholtz. 


—— — 


— j ͥ ͤmʒ̃— 


Vermiſchte Anzeigen 


Lichtbilder, 
Da r Photographien 
werden tä 110 0 
W. toltenburg, e 


ngefertigt von 
Rodenberg 
Der Makler J. F. Müller 


wohnt jetzt Neuſtadt beim Dr. Hrn. Gribel, 2 Tr. 


Moderniſtren und gute Stroh⸗ 
hut⸗Wäſche, jede Woche zurück. 
E. Sagelsdorfi, 


Grapeugießerſtraße No. 422. 


— — —. 


Einkauf von Producten. — 


Fur r alle Sorten fremde Münzen, echte und un⸗ 
echte Militair-Treſſen, Bernſtein, Porteepee's, Schär⸗ 
pen c., ferner 8 Meſſing, Zinn, Zink, Blei, 
altes Guß- und Schmiede⸗Eiſen, Knochen, Lumpen, 
Glas, Bücher, Zeitungs- u. Actenpapier, Roßhgare, 
Wolle, fo wie auch alle Arten Felle und Leder kauft 
ſtets und wird nur der höchſte Preis gezahlt 

977 am Krautmarkt 977. 


1000 Thaler werden zur ſicheren Hopotel geſu t. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. ng 


Berliner Börse 


7 


1 Die Hel 


| 
| 
= 
I 


Nur noch 


5 f (Eon N. 4 | ie, G . Engl. Anl.| 5 100% G 
. N omm 95 % G P. Sch. obl. 4 83% bz 
F eee eee 4 93% bz P. Pr. III. Em. — 94 bz 
7 Ei Preuss 4 95 ½% bz Pln.500Fl.-L.| 4 88 ½ B 
. J.] West. Rh.] 4 95% bz „ A. 300 fl 55 ih bz 
Freiwill, du, 4½ 100% G Sachs. 4 95 bs B. 200 fl. G 
St.-Anl. 195 101%, bz ®\Schles. || 494 Kurh. ach — * 30 ba uB 
A 96% ba Pr. B.-Anth.| 4 1132 5 Baden 35 fl. 271, B 
54/5544 101% bz Min. Bw.-A. 5 Hamb. Pr. A. — 70 B 
St.» Pr.- Anl. 8% 111237, ba 5 a bz 
St. Schuldsch. 1312 86% bz ouisd’or 4 bz Eisenbahn-Aetien. 
Seeh.- Prüm. — 151 1 
KEN Schld. 37% 83 A ba Ausländische Fonds. |Aachen-Düss. 51% 95 B 
Rist, big. re 100% ba ie r. 9044; bz 
224 f Beh G rschw. B-A. . 155 B „ Em. 4 90 ½ bz 
K. & N. Pfdbr. 3 ½ ba Weimar „ 4 135 ½—35 bz uB Aach. Mastr. 4 63 bzuB 
Ostpr. Pfdbr. 3 ½ 91 6 Darmst. „ — 165 ½—64 bz „ r. 4% 964, G 
Pomm. „ 45 932 — % bz est. Metall.] 5 | 84 ¼ B mistd.- Rott. 4 78%, —79 bz 
Posensche , 99% bz „ par Pr-A. 4 108% bz uG Belg. gar. Pr. 4 — — 
Pos. n. Pfdb. 3355 89 ¼ bz n Pati Anl. 5 85% bz u Berg. Märk. 4 91 B 
Schles. Pfdbr. 312] 88¼ B R. Engl. Anl. 5 107%¼ G 5 „Pr. 5 102 ½ bz 
Westpr. „ 31 86% bz Pr Anl. 5 j1004, B „ II. Em. 5 102 ½ G 


Photographien u. Daguerreotypen 


werden täglich angefertigt von 
7. Lublow, 1 im Schüßenhauſe. 


—— en ne ne ee en nnerenennen 


Für Zeitungs- und Acten-9 Papier wird pro Pfd. 
1 Sgr. gezahlt 
977 nur am Krautmarkt 977. 


e -a Ah. 


Sonnabend, den 21. Juni: 
[de u. 
von Wilhelm Marham. Hierauf: 


Luſtſpiel in 1 Akt 


Eine kleine Erzählung ohne 


Namen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. Zum Schluß: 
Wer ißt mit? 
Vaudeville in 1 Akt von W. Friedrich. 


N 1 L 
„Preußiſcher Hol", 
Heute, Sonnabend, den 21. Juni 1856: 
‚Concert und Assembleèe. 

Anfang 7 Ubr. 


zwi Vorſtellungen. 
English Voxhall 
im Schützenhauſe in Stettin. 


8 Sonnabend, 18 21. Juni 1856: 


Große Extra⸗ 


Kunſtvorſtellung 


der amerikaniſchen eg 
‚ Cottrely aus New⸗Nork und des venetlaniſchen 
Athleten Signor Felice Napoli aus Livorno, 
= | in Verbindung mit 


grossem Concert, 


S 


— u een 


— —— — 


ausgeführ vom ganzen Muſikchor des Königl. 9ten 
Ituminstion des Gartens. 
Preiſe der 4 
Kaſſenöffnung ** 551 1 des Eoucerts 7, 
Dugstier von 6 Stuben und ſämmtl. Zubehör zum 
Nr. 45, 46, 47 find einige Getreideböden 5 


Infanterie-Regiments, unter 5 des Herrn 5 
Balcon 10 Sgr., Garten⸗Plätze 
Ende 10 Uhr. 

Zu vermickhen. 
October zu vermiethen. Näheres Schuhſtr. 145, 
Zum 1. October d. J. iſt ein Quartier von 5 

ſtraße Nr. 860; zu erfragen Parterre.) 
“= Friedr. Marggraf. 


| Kapellmeiſters L. Wolff, und 
große 
Sgr. Kinder 5 Sgr. 
Die Direction. 
Hühnerbeinerſtr. 1085, 2. Etage, iſt ein herrſchaftl. 
Wiltwe EERNOWEITOR 
Stuben nebſt allem Zubehör zu vermiethen, Schuh- r 
In den Vereins⸗Speichern 
Ein fein möblirtes; Zimmer nebſt Cabinet, 1 Tr. 
hoch nach vorn, iſt zum Iſten zu vermiethen 
Rodenberg No. 246. 


Pladrin Nr. 104 5 eine ſehr fi fteundlie e möblirte 
Stube und Kabinet zum 1. Juli zu e 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 


Ein ordentliches W wird 1 
verlangt Bauſtr. 477, 2 * rd zum iſten Juli 


r. 


Ein Mädchen für Alles wird zum 1. Juli geſucht, 
gr. Laſtadie 234. 


Ein Stubl-Arbeiter findet dauernde Wil ing 
Roſengarten Nr. 265 


Ein ER kräftiger Arbeitsmann findet 


zum 1 Juli in einem Waaren- = äft einen gut 
Dienſt. Näheres in der Exped. d Fr 1 rd 


100 Mann 


Rammarbeiter werden zum Bau der neuen Mü 
in Züllchow geſucht. - zii 


Franeke, Baumeiſter. 


vom 20. Juni 1856. 


| 


| Ba 


5 
6 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn dem Herrn Bürgermeiſter 
ttmann zu Angerburg, Apotheker Prägen zu 
S — Bäckermeiſter Schröder zu Greifenhagen, 

Speck zu Breslau. — Eine Tochter dem Herrn 
Coubltor Langiabr zu Greifenhagen. 

Verlobt: Kanfm. Heymann Roſenthal, Charlotte 
Kaskel, Potsdam und Stettin. Hauptmann im 9. 
Inf.-⸗Regt. (Colberg) v. Stojentin, Marie Wittcke, 
Berlin. Kaufm. W. Jacobi, Laura Müller, Stettin 
und Danzig. Nttergutsbeflger Braune, Ida Eid» 
pert, Kl. Breſa u. Strehlen. 

Verbunden: Oberprediger Sachſe, Wilhelmine 


Goller, Buchholz. 

Geſtorben: Geh. Hofrath G. v. Steinbach zu 
Breslau. Geh. Juſtiz.- u. Appell.⸗Ger.⸗Rath W. 
Trautvetter zu Gr. Glogau. Des Rittmeiſter im 2. 
Dragoner-Regt. v Schävenbach zu Woldenberg Fran 
N geb. v. Beſſel. Major und Commandeur 
des 3. Bat. 3 Landw.⸗Regts. von Tettau zu Anger⸗ 
burg. Verw. ——.— Bürgermeiſter Stillem zu Roſtock. 
ae ee Wiſſelink zu Graudenz. Des 
Kaufm Bläſing u Greifenbagen Frau. Dr. Schiffer 
zu Schertwitz. Stadtwundarzt Dr. Ertel zu Ziegen⸗ 
hals. Lehrer Böthelt zu Adelnau. 


Lehr⸗ Verträge 
haben in 
Grassmann’s Serlagebußshanblung. 
Schulzenſtraße 341, 1 Tr. hoch. 


An⸗ u. Abmeldezettel 


empfiehlt den Herren Hausbeſitzern 08 Vermiethern 


die Verlagsbuchhandlung von 
N. Graßmann, 
Schulzenſtr. 341, 1 Tr. boch. 


ſind f. 


Angekommene Fremde. 


„Hotel de Pruſſe“: Kaufleute Kiefer a. Breslau, 
an a. Rotterdam, Schürmann a, Lenepp, Bock⸗ 
er a. Hückeswagen, Bolten a. London u. Hin⸗ 
dirſin a. Edinburgh, Rittergutsbeſ. v. Borde aus 
Mangerin, v. Eickſtedt a. Coblenz, v. Schimmelmann 
Wurow und v. Borgſtede a. Böhrohen, Ober- 
amtmann rungen a Se Fabrikant 
Ruetz a. Aachen, Cand. theol. Lehmann a. Stolpen, 
mtsverwalter Aſter a. Rennersdarff, Rentier Atki⸗ 
ion a, London, Coucenz nebſt . a. . r. und 
uphal a. Berlin, Fräuleinz M. u. S. Atkiſon und 
ane aue London, Kapellmeiſter Erlanger aus 
skau. 

„Hotel de Ruſſie“: Kaufleute Herz a. Regen⸗ 
Walde, Frank a. Grünberg, Rittergutsbeſ. v. Waldow 
a, Sternberg, Rechnungsrath Wilhelmi a. Berlin. 

y botel du Nord“: A wi Ehrlich a. Pleſchen, 
Birchfeldt a. Drammen i. Schweden, J. Chriſtenſen 
fler Nun Chr. Chriſtenſen * W ania, Kä⸗ 

urg, Krüger a. E vn Wenßel a. 
Sau Crohnheim a. Berl. 5 Tietz a. Frank- 
furt a. O., Wallner a. Bremen, König a. Brotte⸗ 

rode, Steinhöfer a. Friedrichsfelde und Litzmann a. 

Aid v Cb Rittergutsbeſ. Hoffmüller a Ziethenhagen 

hlahowsky n. Frau a. Bagrowo, Vermeſſ.⸗ 
eviſor Siebeliſt a. Erfurt, Poſthalterin Kuntz a. 
chievelbein, Privatmann Lehmann a. Copenhagen, 
Rentier Oppenfeld a. Hamburg, Fabrikant Fürſtner a. 
ffenbach, Grubenbeſ. Hanff a. Deutſchenthal, Frl. 
amp ua. Lepen, Königl. ra San Mad. 

Erelinger a. Berlin, Gutsbeſitzer Schunemann aus 
Caſſelow und Schlegel a. Deutſchenthal. 

„Hotel Drei Kronen“: Kaufle.te Katzenellen⸗ 
bogen a. Krotoſchin, Briscke und Katz a. Poſen, 
riedländer und Dahlheim a. A Beli g. Kiel, 
arauw und Frau a. Meſſina, Nagel a. Barmen, 
yllenberg a. . * Irre a. Koni sberg, Lö⸗ 
enthal a. Poſen, Pohlmann und Reinecke a. 

Breslau, Fabrikant Schneider a. Berlin, Partikulier 
Böttcher a. Bremen, Domainenpächter Brockhuſen 
a. Schweſſin, Adminiſtrator Kunde a. Kuth, Oekon. 
Berendt a. Danzig, Rentier Nieſemann und 7 
a, Marienwerder, Gutsbeſ. Kuhn a. Gr.-Kuſſow, 
Gaſthofsbeſ. Walter a. Arnswalde, Frau Amtm ann 
ted a. Pargow, prakt. Arzt Dr. Klopſch a. Grei⸗ 

enber, 

„Hotel Fürſt Blücher:“ K Jakoby a. 
Elbing, Meyer a, Schwerin a. „Zander a. 
Dirſchau, Lindemann a. Berlin, gh e 
Eckert a. Penzlin. Amtmann Bugdahl a. Gneſen 
Lindemann a, Oppeln, Rentier von Arnim a. 

renzlau, Oberförſter Tietz a. Taler ‚bei Callies 
immermelſter Mietzow a. Friedland 

„Hotel de Petersburg“; Kaufmann Prevoſt a. 
Ber Coll.-Aſſeſſ. Wedroff a. Petersburg, Dr, td 
Ricord a. Paris, Sefretair des Fürſten von Mon 
tenegro OR, Negociant Löhn is, Amtmann 
Wedell a. Neumark. 


Otm. - 8. Pr. 4 90 ½ B Frz. e 5 103 baz schl. Li 2 
Berl.- Ai 4 7 Idas, f 3 1205 B EM Un 3 73 N b. 
„ bz udw. — 4 154—53¼ b P. W. (S. v. a 
Berlin-Hamb. 4 1071, bz Magdb.-Halb.| 4 205 1 — * Fer, 5 5 101 2 7 
„ Pre 045 6 Magdb.-Witt. 4 | 491, B g II. 5 00 0 
Bike Erlen Magd. W.-Pr. 4½ 97 6 Rheinische 4 118—18% be 
Berlin- P.- M. 125 ½ bz Mainz -Ludh\ 4 | — — (St.) Pr 4 
„ Pr. A. B. 1 92% bz Mecklenburg.] 4 61¼ 60 ¼ bz 4 Er 
en 0.144 100 ¼ bz Münst. -Ham.| 4 Y 1 V. St. 61 83 ½ 9 
„ „ L. D. 4½ 100 bz Nst.- Weissen 4½ — — Ruhr.-Crefld.3 ½ 94 
Berlin - Stett. 2 1555 ba Niedschl. -M.| 4 | 931%, bz „ Pr. I. 4½ — 62 ＋ 7 
a „» Pr. 4½ a 8 Pr.] 4 | 93½ bz 5 3 B 
Brsl. Wit St. 4 178 ½ bz Pr. I. II. Ser. 4 93%. bz N Pd 5 91 bz 
eue| 4 101510 b „ 493 @ ; 3 4 100 ½% bz 
Coln. Anden dh 161 bz „ VI. „ 3 102 ¼ bz Thüringer 123—23½ bz 
x 49 40% 1 B Niedschl. Zb. 4, | 9514 bz „ Prior. 4½101¼½ bz 
„ II. Em. 5 108 8 Nb. Er. W.) 4 624, B „ III. Ein. — 101 ½ B j 
n »„ 4191 B Prior. "5: 1 B Wilh.-Bahn 1 217 5 
„ III. Em. 4 90% ba Obschl. Lit. A. 3½ 21213 ba. „ noueſ 4 194 
IV. Em. 4 91 bz „ „ B. 3½% 184 B Prior. 4 91 5 
Düss.-Eiberf.| 4 14342 ½ bz „ 1 A4 2 * 
„ » Fr. 4 015 5% „ „ .3½ 81%¼ B 


Bremer B.-A. 121 bez, Geraer do, 115½—15 ½ bez. u. G. 
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Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. 
Hierbei „Kirchlicher Anzeiger Nro. 28.“ 


